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Jurist, Hochschullehrer 
 
Christian Meurer wurde am 20. Januar 1856 
als Sohn des Schuhmachermeisters Peter 
Meurer (1816-1894) und dessen Ehefrau 
Anna Maria König aus Haintchen in 
Camberg geboren. Er war seit 1899 
verheiratet mit der 1880 geborenen Hedwig 
Loës. 
 
Meurer besuchte das Kaiser Wilhelms 
Gymnasium in Montabaur. Er sollte nach 
dem Willen des Vaters Schuhmacher 
werden, verdankte den Besuch des Gymnasiums in Montabaur der Förderung durch kath. 
Geistliche. Der Gymnasiast war vermutlich Zögling des Bischöflichen Konvikts. Die Zöglinge 
der Einrichtung bekamen eine christlich-religiöse Erziehung und gehörten stets zu den zu den 
Besten ihrer Schulklasse. 
 
Will ich hier über meinen Aufenthalt im Convict mir eine Bemerkung erlauben, so gestehe ich 
offen, daß mir manchmal das Leben in demselben im Vergleiche zu dem der Gymnasiasten in 
der Stadt etwas unangenehm und hart vorkam. Die stete Beaufsichtigung und die genaue 
Befolgung der Hausordnung wollten meinem jugendlichen Sinne nicht immer zusagen. 
Dagegen musste ich bei ruhiger und vernünftiger Überlegung, indem ich nicht das Gefühl 
reden ließ, mir sagen, daß die Anordnung jener Anstalt hierbei nur löbliche Zwecke verfolgen. 
Haben auch die in der Stadt wohnenden Gymnasiasten mehr Freiheit als die Conviktoristen, 
so unterliegt es doch keinem Zweifel, daß man im Alumnat durch die pünktliche eingehaltene 
Studienordnung viel mehr zur Arbeit gezwungen wird als außerhalb desselben. Mancher von 
den Zöglingen würde, im Falle daß er in einem Kosthause wäre, die gebotene Freiheit 
mißbrauchen und vielleicht häufig die ihm obliegenden Pflichten weniger gewissenhaft 
erfüllen. Mit aufrichtigem Herzen bekenne ich, daß ich jetzt Gott dafür danke, daß es mir 
vergönnt war, im hiesigen Convikt die Zeit meiner Studien zu verleben, so die Schilderung 
eines der ersten Abiturienten. 
 
Für die Existenz des Gymnasiums war das Bischöfliche Konvikt von überragender Bedeutung, 
waren doch durchschnittlich über 100 Schüler bei einer Gesamtschülerzahl von 270 dort 
untergebracht. Aber nicht nur die große Zahl, sondern auch die Qualität dieser Schüler wird 
von den Direktoren immer wieder gelobt. „Es sind durchweg gut beanlagte und eifrige Schüler, 
die in diesem Institut untergebracht sind. Knaben, welche am Ende des Schuljahres nicht in 
die folgende Klasse aufrücken, dürfen nach den Statuten nicht im Convikte verbleiben. Daher 
gehören die Conviktoristen fast sämtlich zu der besseren Hälfte ihrer Klasse und machen 
überhaupt den Lehrern in bezug auf Unterricht und Erziehung die wenigsten Schwierigkeiten.” 
 
Das Konvikt, das seine Bewohner auf der Grundlage der christlichen Wertordnung zu strenger 
Ordnung und regelmäßiger Arbeit anhielt, besaß einen sehr guten Ruf. Im Kulturkampf wurde 
es sehr bald in die Auseinandersetzung zwischen Bismarck als Reichskanzler und 
preußischem Ministerpräsidenten und dem politischen Katholizismus hineingezogen. Dank 
dem Geschick des Regens und des Gymnasialdirektors hat es diese Zeit ohne Schaden 
überstanden, obwohl es im Januar 1874 zum „Gymnasial-Alumnat” umgewandelt und der 
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Aufsicht des Direktors der Schule unterstellt wurde. Es hat in entscheidendem Maße zur 
wirtschaftlichen Existenz des Gymnasiums beigetragen, bis es im Jahre 1939 von der Gestapo 
durchsucht und geschlossen wurde. 
 
Meurer machte Ostern 1876 das Abitur; als Berufswunsch ist „Theologie“ verzeichnet. Von den 
24 Abiturienten äußerten die Hälfte diesen Berufswunsch. Sein Klassenkamerad war der 
spätere Lehrer → Prof. Johannes Sauerborn. 
 

 

Das Gymnasium machte auch überregional auf sich aufmerksam, so im Mainzer Journal. 
Damalige Direktoren waren Dr. Robert Paehler von 1868 bis 1874 und Dr. Bernhard Werneke 
von 1874 bis 1891. 

Seinem Berufswunsch entsprechend begann Meurer das Studium der Theologie in Bonn, 
brach es aber kurze Zeit später wieder ab. In Freiburg studierte er Philosophie, legte 1880 das 
philologisches Staatsexamen und promovierte zum Dr. phil. 
 
Er studierte sodann Rechtswissenschaften, bestand das Referendarexamen und promovierte 
1882 Promotion zum Dr. jur.  Nach der Habilitation 1885 in Breslau erhielt er eine 
Privatdozentenstelle. 1888 wurde er Professor für katholisches Kirchenrecht an der Universität 
Würzburg. Er war ein begabter und beliebter akademischer Lehrer und in erheblichem Maße 
in der Verwaltung der der Julius-Maximilians-Universität tätig, u. a. fünfmal Dekan, zweimal 
Rektor, 1902 und 1925. Er wurde erst 1934 im Alter von 
78 Jahren emeritiert. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Zu seinem siebzigsten Geburtstag erschien eine 
ausführliche Würdigung seiner Person. 
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Das Universitätsarchiv Würzburg setzt seine Reihe „Gelehrter des Monats“ mit dem 
Juristen Christian Meurer im Dezember 2017 fort. Der begnadete Kirchen- und Völkerrechtler 
trug früh einen wesentlichen Teil zur rechtswissenschaftlichen Bearbeitung des humanitären 
Kriegsrechts bei und bereicherte die Julius-Maximilians-Universität um einen starken 
Verfechter des Friedens. 
Vielleicht war es gerade seinen breiten Interessensgebieten geschuldet, dass Christian Meurer 
sich zunächst in mehreren Disziplinen – insbesondere der Theologie und Philologie – üben 
musste, bevor er seine akademische Heimat in der Juristik fand. Sowohl Theologie als auch 
Philologie sollten ihn auch noch in seinem weiteren Wirken begleiten: Seine juristische 
Tätigkeit begann in seinem ersten Schwerpunkt, dem Kirchenrecht, und führte ihn zum zweiten 
in das Völkerrecht, mit dessen Beschäftigung ihm auch seine Grundlagen aus der Philosophie 
halfen. 
Auch seine frühen Lehrtätigkeiten in Freiburg, Tauberbischofsheim und später Schlesien 
erweiterten sein Profil und trugen wohl zu einer klaren Zuwendung zur Praxis in seiner 
Lehrtätigkeit bei. Meurer ist heute kaum noch durch seine Arbeiten zum Kirchenrecht bekannt. 
Dies ist hauptsächlich den historischen Umständen nach dem 1. Weltkrieg geschuldet: Ein 
guter Teil seiner ausführlichen Werke zum bayerischen Staatskirchenrecht wurde mit dem 
Ende der Monarchie in Deutschland mit einem Schlag obsolet und nicht mehr veröffentlicht. 
Umso stärker, da auch zukunftsweisender, finden hingegen seine Arbeiten zum Völkerrecht 
Beachtung, insbesondere zur Haager Friedenskonferenz 1899, deren Protokolle er intensiv 
bearbeitete. Wichtige Schwerpunkte dabei waren das allgemeine Kriegsrecht, aber auch die 
Prävention von Kriegen durch die Schaffung friedlicher Möglichkeiten zwischenstaatlicher 
Streitfälle. Ein bemerkenswertes Nebenprodukt seines Schaffens war dabei die erste 
grundlegende Abhandlung zu Fragen der Lufthoheit überhaupt. 
Die Tätigkeiten Christian Meurers beschränkten sich jedoch nicht allein auf Lehre und 
Forschung – er übernahm mehrfach praktische Verwaltungsämter: So wurde er in seiner 
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Würzburger Zeit zweimal zum Rektor Magnificus gewählt, war mehrfach Fakultätsdekan und 
Senator der Universität. Darüber hinaus vertrat er die Universität zwischen 1907 und 1918 im 
unterfränkischen Landrat. Seine Ämter und Würdigungen waren ihm jedoch weniger schnöde 
Ehrentitel als vielmehr Teil seiner angewandten Rechtsethik: So trat er 1920 aus dem Institut 
de droit international aus, nachdem dieses eine außerordentliche Sitzung unter Ausschluss 
deutscher und österreichischer Mitglieder einberufen und kurz zuvor eine Erklärung über die 
alleinige Kriegsschuld Deutschlands verabschiedet hatte. 
 
Ehrungen: 
Geheimer Regierungsrat, 
Ehrenbürger von Bad Camberg 1921, 
Christian-Meurer-Straße in Bad Camberg. 
 
Zum seinem Tod lesen wir in der Literatur: Ebenso bedeutete der Tod von Christian Meurer 
am 6. März 1935, wenn auch dessen Leistungen in der Fachwelt zunehmend umstritten waren, 
einen weiteren Verlust unter der deutschen Rechtsgelehrtenschaft. 
 
Zum Hintergrund lesen wir in Wikipedia: 
Anders als die meisten deutschen Völkerrechtler seiner Zeit begrüßte Meurer grundsätzlich 
die Ergebnisse der Konferenz. Den Friedensvertrag von Versailles kritisierte er allerdings 
scharf. Entsprechend verneinte er in seinen Gutachten für den Parlamentsausschuss eine 
deutsche Kriegsschuld entschieden. In seiner 1927 vom Untersuchungsausschuss des 
Reichstags herausgegebenen Schrift „Der belgische Volkskrieg“ leugnete er die Verbrechen 
der deutschen Armee in Belgien und unterstellte massenhafte Kampfhandlungen der 
belgischen Zivilbevölkerung gegen die deutschen Besatzer. 
 
Andreas Topp schreibt: 
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